
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Erläuterungen der Evangelisch-Protestantischen
Kirchenvereinigungsurkunde des Großherzogthums

Baden

Rinck, Karl Friedrich

Heidelberg, 1827

Erster Abschnitt. Vom Begriff der kirchlichen Vereinigung

urn:nbn:de:bsz:31-241085

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-241085


3Zweites Hauptſtuck .
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ada dieſem §. iſt zu erörtern : 1 ) der Begriff

von kirchlicher Vereinigung ; 2) der Name , welchen ſich

unſere vereinigte Kirche beigelegt hat . Hiemit läßt

fih 3 ) verbinden die Beſchreibung des Weſens , der

Rechte und Verhältniſſe der Kirche überhaupt .

Erſter Abſchnitt .

Vom Begriff der kirchlichen Vereini⸗

gung .

Vereinigung pflegen wir im Allgemeinen eine

Handlung zu nennen , welche aus zwei oder mehreren

Gegenſtänden irgend ein Ganzes zu Stande bringt ;

in beharrlichen Zuſtand übergegangen , heißt ſie Ver⸗

ein , In beiden Fällen empfängt ſie ihren Charakter
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ſowohl durch ihre Beſtandtheile , als durch ihre Mit⸗

tel und Zwecke. Vernunftloſe Dinge z. B. werden

durch die Macht eines äußern Zwanges oder durch

die Wirkung gewiſſer Naturgeſetze , vernunftbegabte

Weſen hingegen werden in dieſer Eigenſchaft durch die

Aeußerung der innern Freiheit und durch die Macht

der Wahrheit zu einem Ganzen verbunden . Dieſe

letztern werden alſo einig , wenn ihr Denken und

Thun aus gemeinſamer Ouelle entſpringt , um daſſelbe

Ziel zu erreichen , und ſie find einig , wenn der

Einzelne das für wahr hält und befolgt , was al⸗
len Uebrigen als Wahrheit gilt . — Die Vereini⸗

gung chriſtlicher Gemeinden iſt entweder innere

oder äußere oder beides zugleich . Die innere beſteht

in Gemeinſchaft der religiöſen Geſinnung ; die äußere

in Gemeinſchaft des Gottesdienſtes , der Lehren , Ge⸗

bräuche , Kirchengüter ꝛc. Verbinden ſich beide Arten

zum Ganzen , ſo gehört zu ihrem Weſen : . ) Auf⸗

hebung aller bisher beſtandenen Unterſchiede , in Be⸗

ziehung ſowohl auf Lehre , als auf Verfaſſung , Ge⸗

bräuche ꝛc. . ) Anwendung der geeigneten Mittel ,

alſo hier gegenſeitige Ueberzeugung ohne Zwang und

ohne Vorbehalt . . ) Feſtſtellung deſſelben Zweckes ,

welcher im wirklichen Verein das Gleichartige behaup⸗

tet , und die Wiederkehr des Zerwürfniſſes zu hindern ,

oder doch abzulenken vermag .

Dagegen iſt vom Weſen einer ſolchen Vereini⸗

gung ausgeſchloſſen : . ) der ſogenannte Syn⸗

cretismus , vermöge deſſen zwei oder mehrere Theile ,



auch wenn ſie keine innere Einheit hätten oder zulie⸗

ßen , nur äußerlich zu einem Ganzen verbunden wer⸗

den . . ) Der Uebertritt des einen Theiles zum an⸗

dern , wodurch zwar die bisherige Trennung unter den

Perſonen in ſo fern wegfällt , als ein Theil auf

Koſten des andern die Zahl ſeiner Anhänger mehrt ,

während der Unterſchied rückſichtlich der Sache ſelbſt ,

nach wie vor , derſelbe bleibt ; es müßte denn ſeyn ,

daß der Unterſchied nicht die Sache , ſondern blos ei⸗

ne willkührliche Meinung über die Sache betroffen

hätte . . ) Ausgeſchloſſen iſt endlich die läſtige Fra⸗

ge , wie viel oder wie wenig jeder Theil dem andern

aufopfern müſſe ? denn es hat keiner dem andern ir⸗

gend Etwas , ſondern es haben beide Theile dem

Vereine die Trennung zu opfern . Wie wenig oder

wie viel deſſen ſey , muß allerdings ſchon vorher ab⸗

gewogen werden , aber mit Stiftung des Vereines iſt

die Rechnung geſchloſſen . Hätte alſo auch , was kaum

zu vermeiden iſt , einer vom andern etwas angenom⸗

men , ſo geſchah dies nicht darum , weil es dieſer

oder jener hatte , ſondern weil es für allgemein zweck⸗

mäßig anerkannt wurde . Somit hat daher keiner

dem andern aufgeholfen , ſondern es hat einer , oder

jeder an den Verein die gemeinſamen Merkmale ab⸗

geliefert ; Merkmale , welche meiſt ſogar ohne eigenes

Zuthun der Einzelnen vorhanden ſind .
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